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Der Musikunterricht im En-
semblebereich wird in den
kommenden Jahren noch we-
sentlich an Bedeutung zuneh-
men. Wesentlich sind dabei
nicht nur musikalische Ar-
gumente, sondern auch die
positive Prägung im Sozial-
verhalten, das Ausgleichen
der immer weniger werden-
den Übezeit und nicht zu-
letzt die Finanzierbarkeit des
Einzelunterrichtes.

Professionell geleitete En-
sembles mit klaren Zielset-
zungen, perfekte Organisa-
tion und gediegene Arbeits-
weise sind einige der Garan-
ten für die optimale Durch-
führbarkeit.

Geht man in Amerika seit
Jahrzehnten in den High
Schools erfolgreich den Weg
des effizienten Ensemble-In-
strumentalunterrichtes mit
eigenen Unterrichtsmetho-
den für Bands und korrelie-
renden Bandarrangements, so
gilt diese Form des Unter-
richts in Europa noch als die
große Ausnahme.

Junior BrassWood Mürz ist
das Jugendblasorchester der
Johannes-Brahms-Musikschu-
le und probte in den ersten
acht Jahren ausschließlich für
jeweils zwei bis vier Wochen
pro Semester in Blockform
am Nachmittag. Seit Herbst
1997 gibt es nun eine optima-
le Vernetzung mit dem örtli-

chen Gymnasium (BG/BRG
Mürzzuschlag) und mit der
BHAS/BHAK Mürzzu-
schlag. 

Wechselnde Probenzeiten
Junior BrassWood Mürz ist
seitdem auch Schulensemble
an diesen Schulen, die sich im
gleichen Gebäude befinden.
Dadurch ist es möglich,
während einer sechs- bis
achtwöchigen Arbeitsphase
dreimal wöchentlich am Vor-
mittag während des Regel-
unterrichtes Proben abzu-
halten. Diese in Amerika
»Pull-out-System« genannte
Arbeitsstruktur mußte für
unsere Zwecke modifiziert
werden, bringt auch etwas
mehr an Effizienz durch
Satzproben und funktioniert
folgendermaßen:

Alle Proben und auch die bei-
den Abschlußkonzerte fan-
den im Schulgebäude statt.
Somit gab es keine Wegzei-
ten, Schüler gingen eben statt
in den Physiksaal in das »Stu-
dio M« zur Probe.

In den ersten vier Wochen
fanden wöchentlich drei
Satzproben statt, in der er-
sten Woche zwei Proben für
Blechbläser, eine Probe für
Holzbläser, in der zweiten
Woche umgekehrt und so
weiter. Die Probentage waren
Montag, Mittwoch und Frei-
tag. In der ersten Woche fan-

den die Proben jeweils in der
ersten Stunde statt, in der
zweiten Woche in der zwei-
ten Stunde usw. Dadurch fiel
bei einem Großteil der
Schüler nie oder kaum die
gleiche Stunde aus. Satzpro-
ben für Schlagwerk führte
der Schlagwerklehrer der
Musikschule parallel ab der
dritten Woche durch.

In den letzten beiden Wo-
chen gab es wöchentlich zwei
Gesamtproben mit zweistün-
diger Dauer, eine Probe fand
davon am Nachmittag statt,
um auch jenen Schülern der
Musikschule, die eine andere
Regelschule besuchen, die
Mitwirkung zu ermöglichen.

Abschließend gab es ein
Abendkonzert und ein
Schülerkonzert in der Aula
vor insgesamt rund 600
Zuhörern.

Alle Noten wurden bei der
ersten Probe ausgeteilt. Als
sehr vorteilhaft hat sich die
Ausgabe von Kassetten mit
den einzustudierenden Wer-
ken erwiesen, dadurch wurde
allen unser gemeinsames Ziel
besser vor Augen geführt und
jeder konnte seine Stimme in
den Gesamtklang des Orche-
sters viel besser einfügen. Da-
durch wurde sicherlich sehr
wertvolle Probenarbeit mit
wenig Aufwand eingespart.

Eine Erhebung mittels Frage-

bogen erbrachte ein eindeutig
positives Echo der mitwir-
kenden 50 Musiker/innen.

Akzeptanz bei Lehrern
Das Programm bestand nicht
nur aus amerikanischer Ori-
ginalliteratur, sondern auch
aus europäischen Werken,
wobei das traditionelle Pro-
gramm von Blasorchestern
gemieden wurde, dieses spie-
len Erwachsene vermutlich
besser oder lieber.

Die Akzeptanz beim Lehr-
körper des BG/BRG und der
BHAS/BHAK war überaus
groß. Das ist sicherlich auf
mehrere Gründe zurückzu-
führen:

� Bei der alljährlichen
»Schülerehrung« am letz-
ten Schultag erfahren alle
Lehrer, daß gerade die er-
folgreichen Musiker sehr
oft auch sehr gute Leistun-
gen in Mathematik, Latein
etc. haben.

� Musikpädagogische Sym-
posien der vergangenen
Jahre, die die »musikalische
Wirkungsforschung« im-
mer mit im Zentrum hat-
ten, haben sichtlich auch
die »Nichtmusiklehrer« da-
von überzeugt, daß sich die
intensive und ernsthafte
Beschäftigung der Schüler
mit Musik und dem Instru-
ment positiv auf die kogni-
tiven Fächer auswirkt.

Bläsermusik heute

Michael Koller

Erfahrungen mit
Blasmusik im Schulunterricht



� Sowohl an der Johannes-
Brahms-Musikschule wie
auch am BG/BRG wird
versucht Musik so zu ver-
mitteln, daß stets die
Schüler im Zentrum stehen
und die Lehrer eher als Mo-
deratoren, Begleiter, Ani-
matoren wirken. In zahlrei-
chen Projekten wurde bis-
her bewiesen, daß diese
auch mit Hunderten von
Kindern in musikalischer
und organisatorischer Hin-
sicht pannenfrei durchge-
führt werden können. Das
bringt von seiten der El-
tern eine sehr hohe Akzep-
tanz. Diese findet ihre Be-
stätigung in einer vom
BMfUKA in Auftrag gege-
benen Studie, die aussagt,
daß die Musikerziehung an
Regelschulen dort eben be-
stens akzeptiert wird, wo
von Schülern aktiv Musik
gemacht wird.

So wurde das Projekt vor Be-
ginn in den Eröffnungskon-

ferenzen vorgestellt. Es gab
eine sehr große Zustimmung.
Selbstverständlich schrieben
alle Schüler ihre Schularbei-
ten und Tests mit, die zeit-
gleich mit den Proben statt-
fanden. Manche tauchten so-
gar nach einem kurzen Test
noch in der Probe auf. 

Durch den Umstand, daß der
Autor dieses Artikels als Mu-
sikerzieher sowohl an der
Musikschule wie auch am
BG/BRG Mürzzuschlag tätig
ist, gab es keine Berührungs-
ängste zwischen den Schulen
und auch keine zusätzlichen
Personalkosten. 

Aufgrund des positiven
Echos ist seit Frühjahr 1998
auch die DDr.-Schachner-
Hauptschule in das Projekt
eingebunden. Um die Weg-
zeiten zu verkürzen wurde
ein Taxidienst zu und von
den Proben eingerichtet, was
auch für die Schüler optimale
Ökonomie bedeutet.

Die aktuelle Arbeitsphase be-
gann nach Ostern und dauert
bis Mitte Juli. Dabei stehen
Konzerte in Mürzzuschlag
im Rahmen der »United
Games«, je ein Konzert in
Wien und Murau und drei
Konzerte in Schladming bei
der 1. »Mid Europe«, wo wir
eine amerikanische »Band
Method« vorstellen bzw. den
Weg eines jungen Blasorche-
sters aufzeigen. Solist bei die-
sem Konzert wird Hans
Gansch sein (ehemaliger
Solotrompeter der Wiener
Philharmoniker).

Durch eine spezifische Modi-
fizierung der Arbeit an ame-
rikanischen High Schools für
unsere Verhältnisse konnten
wir im Verhältnis zum Auf-
wand ein tolles Ergebnis er-
zielen. Grundsätzlich sollte
ein solches Projekt überall
dort möglich sein, wo es eine
Musikschule und eine Regel-
schule gibt. ■

Arbeitsschwerpunkte
Weiterbildung
� Blasorchester-Schule (1987

gegründet): dreiwöchige
Fortbildungsveranstaltung,
die in jedem Sommer von
etwa 190 Personen genutzt
wird. An ihr unterrichten
Komponisten, Solisten und
Dirigenten. Parallel dazu
werden Konzerte organi-
siert.

� Pädagogische und finan-
zielle Unterstützung loka-
ler Maßnahmen (Schulun-
gen für einzelne Instru-
mentalregister, Orchester-
wochen)

� Ausbildung von Dirigenten

Wirkung nach außen
� Organisation von Konzer-

ten, Festivals und Wettbe-
werben (sowohl auf lokaler
wie auch auf internationa-
ler Ebene)

� Tonaufnahmen, Veröffent-
lichung von CDs

� Vergabe von Komposi-
tionsaufträgen zur Erneue-
rung des Repertoires

Interne Kommunikation
� Herausgabe eines dreimal

pro Jahr erscheinenden
Mitteilungsblattes

� Herausgabe eines 180 Sei-
ten umfassenden Buches
über die Blasmusik in
Frankreich: »Harmonies
2000«

� Herausgabe eines Jahrbu-
ches über die französischen
Musikverbände und ihre
Dienstleistungen (150 Sei-
ten)

� aktive Mitarbeit bei Behör-
den auf Départements- und
Bundesebene

Projekte für die Zukunft
Unter dem Namen Rund
um die Tub organisiert die
FSMA verschiedene Veran-
staltungen, die sich um alle
Instrumente der im Blas-
orchester unersetzbaren Tu-
benfamilie drehen. Dazu
gehören Meisterkurse (unter
anderem mit François Thuil-
lier), zahlreiche Konzerte
mit professionellen Solisten,
Kompositionsaufträge an ein-
heimische Komponisten (un-
ter anderem an Marc Steckar)
sowie weitere pädagogisch ge-
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Astride Jund

Aus der Arbeit des elsässischen Blasmusikverbandes

In der Fédération des So-
ciétés de Musique d’Alsace
(FSMA) sind derzeit etwa 320
Musikkapellen mit 10 000 ak-
tiven Musikern vereint. Der
Verband bildet somit eine
starke Kraft im elsässischen
Musikleben.

Eine detaillierte Informa-
tionspolitik, verbunden mit
zahlreichen fundierten Fort-

bildungsveranstaltungen, hat
dazu geführt, der Amateur-
blasmusikszene im Elsaß den
Stellenwert zu verleihen, den
sie verdient. Wenn auch die
Dorffeste stets noch vom
Klang der Blasmusiken ge-
prägt sind, so kommt es doch
auch immer häufiger vor, daß
diese Orchester auch künstle-
risch wertvolle Konzertpro-
gramme darbieten.

Im folgenden werden die
wichtigsten Aktivitäten be-
schrieben, die die FSMA in
den vergangenen Jahren auf
den Weg gebracht hat. Sie zei-
gen, daß sich dieser Verband
als eine der dynamischsten
und innovativsten Musikor-
ganisationen Frankreichs zu
einem »eisernen Schwert« im
kulturellen Leben der Region
entwickelt hat.



prägte Aktionen rings um
das tiefe Blech, die sich in er-
ster Linie an Kinder und Mu-
sikschulen richten.

Verstärkung der Aktivitäten
der Blasorchester-Schule,
die seit ihrer Gründung von
etwa 1000 Instrumentalisten

und 100 angehenden Dirigen-
ten besucht wurde. Diese Bil-
dungseinrichtung, die nur im
Sommer in Betrieb ist, hat

sich, vor allem aufgrund ihrer
vielseitigen Angebote, als
eine der wichtigsten ihrer
Art in Frankreich erwiesen.

Clarino 6/1998

14

Blasorchester-
konzert im

Innenhof des
Dominikaner-

klosters
in Guebwiller

Foto: privat



In Vorbereitung für 1999 ist
eine Konzerttournee der Ab-
solventen, parallel dazu eine
CD-Produktion. Die musika-
lische Leitung soll einem in-
ternational renommierten
Dirigenten und Komponi-
sten anvertraut werden.

Dirigier-Projekt, ein großer
Workshop mit etwa 80 Diri-
genten, die sich in verschiede-
nen Arbeitskreisen weiterbil-
den sollen, unter anderem
mit  Diskussionen mit Kom-
ponisten, Symposien, Reper-
toirekurse. Die Absolventen
sollen in der Lage sein, ein
Blasorchester künstlerisch
verantwortungsvoll zu leiten.

Gründung eines grenzüber-
schreitenden Jugendblas-
orchesters im Rahmen des
Projekts Pamina. Als Partner
kommen die deutschen Blas-
musikverbände aus Rhein-
land-Pfalz, Karlsruhe und
Mittelbaden in Frage.

Insgesamt 70 von ihren Hei-
matvereinen entsandte Musi-

ker/innen mit fortgeschritte-
nem Spielniveau sollen sich
dreimal pro Jahr treffen, um
ein qualitätsvolles Programm
einzustudieren und aufzu-
führen.

4. Internationaler Wettbe-
werb in Straßburg (Kongreß-
palast) im Jahre 2000: das mu-
sikalische Großereignis zur
Eröffnung des 21. Jahrhun-
derts!

Erwartet werden 70 Orche-
ster mit etwa 4000 Aktiven
aus mehr als zehn Ländern,
die zahlreiche Platz- und
Galakonzerte geben sollen.
Parallel dazu finden Ausstel-
lungen mit Instrumentenher-
stellern, Verlagen und kultu-
rellen Verbänden statt.

Entwicklung einer Website
im Internet, um die Akti-
vitäten der FSMA und ihrer
Partner zu präsentieren.
Außerdem will man sich mit
anderen Institutionen in die-
sem Bereich austauschen,

unter Nutzung der neuesten
Informationstechnologie.

Produktion einer CD-ROM,
auf der die Informationsmen-
gen, über die die FSMA bis-
her verfügt, anderen Interes-
sierten zugänglich gemacht
werden können.

Kompositionsaufträge und
Veröffentlichung neuer Wer-
ke, Förderung von französi-
scher und europäischer Mu-
sik, Konzerte, Tonaufnah-
men . . . Vor dem Hinter-
grund einer fortschreitenden
standardisierten Musik, auch
auf internationaler Ebene,
möchte die FSMA dazu bei-
tragen, eine regionale und eu-
ropäische Identität zu finden.
Zahlreiche fähige Komponi-
sten  haben etwas mitzutei-
len, erhalten jedoch nicht im-
mer die Möglichkeit, sich
dem großen Publikum zu
stellen. Die FSMA sollte hier
als regionaler Verband eine
entscheidende Rolle spielen.

■
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Philippe Pfisterer

Koordinator des Musiklebens einer Region

Seit seiner Gründung im Jahre 1969 hat sich der Musik- und Kultur-
rat des Oberelsaß (Conseil Départemental pour la Musique et la
Culture de Haute-Alsace, CDMC) bemüht, dem musikalischen Ge-
füge des Départements eine Dynamik zu geben und es zu fördern.
Unter seinem Einfluß entwickelte sich eine reiche und lebhafte
Tätigkeit, die von einem engen und koordinierten Musikschulen-
und Musikvereinsnetz unterstützt wird: Die 150 Musikschulen des
Départements haben derzeit etwa 10 000 Schüler.

Die Aktivitäten des CDMC
auf musikalischem Gebiet
sind sehr zahlreich. Sie tei-
len sich in folgende Bereiche
auf:

Beratung der Musikschulen
und Gemeinden
Diese Abteilung besitzt auch
Kompetenzen auf den Gebie-
ten Verwaltung und Pädago-

gik. Sie sorgt sowohl für die
pädagogische Beratung der
Schulen als auch für die ad-
ministrative Bearbeitung von
Stipendien-Anträgen.

Schulungen
1200 Musikschullehrer profi-
tieren von den Schulungen,
die der CDMC regelmäßig
organisiert. Jedes Jahr erhal-

ten sie einen nach Themen
geordneten Plan mit Fortbil-
dungsveranstaltungen, und
somit die Möglichkeit, ihre
musikalischen Kenntnisse
und Erfahrungen zu erwei-
tern. Ergänzt wird dieses
Programm durch längere
Dirigentenlehrgänge in den
Bereichen große Harmonie-
orchester, Instrumental-En-
sembles, kleinere Musikka-
pellen.

Arbeitsverwaltung
Der CDMC verwaltet die Ar-
beit von etwa 450 Lehrern
der Musikschulen des Dépar-
tements Haut-Rhin. In dieser
Eigenschaft ist er dort der

erste kulturelle Arbeitgeber
und stellt die Verbindung
mit den Musikschulen, Mu-
sikvereinen und Gemeinden
sicher, sowie mit allen ande-
ren institutionellen Partnern
im Bereich der Arbeit und
der Personalverwaltung (So-
zialversicherung und Fami-
lienbeihilfen, Pensionskas-
sen . . .).

Meisterkurse, Konzerte
Im Rahmen weitreichender
pädagogischer Projekte ver-
anstaltet oder unterstützt der
CDMC Meisterkurse und
Konzerte. Außerdem werden
verschiedene Projekte zur
Förderung einzelner Instru-
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mentaldisziplinen in Angriff
genommen.

So wurde 1995 unter dem
Namen »Prestige des Cui-
vres« ein Zyklus internatio-
naler Wettbewerbe für Blech-
bläser begonnen. Der erste
dieser Wettbewerbe war der
Trompete gewidmet, der
zweite im Jahre 1997 der
Tuba und dem Euphonium/
Bariton. Bei den nächsten
Veranstaltungen werden die
Posaune (1999) und das

Horn (2001) im Mittelpunkt
stehen.

Schließlich werden Hunderte
von Konzerten in Zusam-
menarbeit mit örtlichen Ver-
einen veranstaltet, insbeson-
dere in den Seniorenheimen.

Das Musik-Informations-
Zentrum
Als Ergänzung zu seinen an-
deren Tätigkeiten bietet der
CDMC den 150 Musikschu-
len und 180 Musikvereinen

des Départements ein struk-
turiertes und ihren Bedürf-
nissen angepaßtes Informa-
tions-Werkzeug an. Dieses
Musik-Informations-Zentrum,
dessen Eröffnung für das
zweite Halbjahr 1998 vorge-
sehen ist, wird sich in zwei
Bereiche aufteilen: die Musik-
pädagogik und das Repertoire
für Blasorchester. Als Nach-
schlage- und Studienplatz soll
es alle interessierte Lehrer,
Ausbilder, Dirigenten, Päd-
agogen usw. in ihrer Arbeit
unterstützen. Die Initiative
ist in Frankreich einzigartig
und öffnet sich somit selbst-
verständlich allen französi-
schen und ausländischen Be-
rufs- und Amateurmusikern,
die mit der Zeit gehen oder
sogar eine leitende Rolle in
ihrem Lieblingsbereich spie-
len wollen: dem Blasorche-
ster.

Auf einer Fläche von 312
Quadratmeter sollen alle Ar-
ten von Medien angeboten
werden: von den Enzyklopä-
dien über Zeitschriften und
Monographien bis hin zu

CD-ROMs. Der besondere
Akzent soll jedoch auf Parti-
turen und Tonaufnahmen
(Harmonie- und Fanfarenor-
chester, Brassbands) liegen.
Ein EDV-Katalog (der in ab-
sehbarer Zeit auch über das
Internet erreicht werden
kann; derzeitige CDMC-
Adresse: www.cdmc-haute-al-
sace.com) wird es ermögli-
chen, diese Mittel auszuwer-
ten und den Musikern
schnelle und effiziente Werk-
zeuge zur Nachforschung zur
Verfügung zu stellen. In di-
rekter Zusammenarbeit mit
der Abteilung Schulung des
CDMC bietet das Musik-In-
formations-Zentrum darüber
hinaus verschiedene Veran-
staltungen an, beispielsweise
mit lebenden Komponisten,
die über ihr Schaffen spre-
chen. 
Komponisten, Verleger und
Musikproduzenten zeigen
für das Informationszentrum
des CDMC ein besonderes
Interesse, ebenso wie einige
ausländische Stellen, die sich
ebenfalls auf diesem Gebiet
spezialisiert haben. ■
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Philippe Pfisterer,
Direktor
des CDMC

Das Dominikanerkloster in Guebwiller, Sitz des CDMC. Fotos: privat


